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Liebe Kolleginnen und Kollegen,

das erste Halbjahr 2014 ist vollbracht. Es war geprägt von der Betriebsratswahl,

dem Hochlauf des GLA und der Abarbeitung des zusätzlichen Programmes durch

Zusatzschichten. Jetzt stehen wir vor der Sommerzeit und freuen uns auf den wohl-

verdienten Urlaub mit der Familie oder Freunden. Im Betriebsrat haben wir das 3.

Quartal zur Programmsituation mit der Geschäftsleitung vereinbart. Da im Juli die

Umtaktung in der Montage umgesetzt wird, ist es gut, dass für die Monate Juli und

August nicht noch zusätzlich Schichten anfallen. 

Nach wie vor ist die Kundennachfrage nach unseren Modellen erfreulicherweise

sehr hoch. Dies wird hoffentlich noch lange so bleiben. Vor diesem Hintergrund ver-

handeln wir gerade mit der Geschäftsleitung über zusätzliche Kapazitäten. 

12 Zusatzschichten sind im 2. Halbjahr 2014 von der Geschäftsleitung gefordert.

Das bedeutet, dass ab Oktober an fast jedem Samstag in der Frühschicht gearbeitet

werden muss. Wenn man nun noch den Ausblick nach 2015 macht, wird dies, laut

Planungen, so weiter gehen. 

Im Grunde kann uns das nur recht sein, denn so sichern wir unsere Arbeitsplätze

und den Standort Rastatt. Aber es bedeutet natürlich auch eine große Kraftanstren-

gung und Leistungsabforderung von den Kolleginnen und Kollegen aller Bereiche.

Für den Betriebsrat steht fest, dass eine solche Mehrproduktion nur unter vernünf-

tigen Leistungs- und Rahmenbedingungen stattfinden kann. Dazu gehört unter an-

derem eine ausreichende Personalstärke, um Erholzeiten durch Freischichten oder

Gleittage zu gewährleisten. 

Aktuell haben wir noch 346 Kolleginnen und Kollegen von der Zeitarbeitsfirma

DEKRA bis Ende September 2014 an Bord. Hierzu erwarten wir als Betriebsrat von

der Geschäftsleitung eine klare und deutliche Antwort über die Zukunft dieser be-

troffenen Kolleginnen und Kollegen. 

Das Thema Mehrproduktion ist aber nur eine von vielen Herausforderungen für den

Betriebsrat. Die Zentralisierungen in den Verwaltungsbereichen gehen stetig weiter.

Was mit dem SSC im Personalbereich begonnen hat, geht jetzt mit dem Controlling

weiter. Zudem wurde auch zwischenzeitlich durch die neue Strategie des Vorstandes

in Richtung Kundenorientierung und Produktorientierung (Customer + Product De-

dication) die LOG zentralisiert.

In der TWS haben wir es mit weiterem Personalabbau zu tun, selbst geschützte Be-

reiche durch den DLTV sind bei der Geschäftsleitung kein „Tabu“ mehr. Als Fazit ist

zu erkennen, dass es Daimler und dem Werk Rastatt sehr gut geht, aber dennoch

ständig an der Profitabilität des Unternehmens und des Werkes gedreht, geschraubt

und gearbeitet wird. Vor dem Hintergrund der demografischen Entwicklung bei der

Rastatter Mannschaft und der stetig steigenden Leistungsabforderung muss die Ge-

schäftsleitung beachten, dass sie die Leistungsschraube nicht überdreht.

Denn schon heute haben wir einen der höchsten Krankenfehlstände unter den Wer-

ken. Das sollte für uns alle ein Warnsignal sein. Auch wenn sich das jetzt sehr kritisch

anhört, sollten wir dennoch positiv in die Zukunft blicken. Das Werk ist ausgelastet,

die Kunden schreien nach unseren Modellen und wir haben eine motivierte und sehr

gute Mannschaft an Bord, die zu vielem bereit ist, wenn die Rahmenbedingungen

stimmen!

In diesem Sinne, wünschen wir Euch eine schöne und stressfreie Sommerzeit mit

vielen sonnigen und nicht zu heißen Stunden.

Herzliche Grüße,

Ullrich Zinnert, Uwe Krause

ohnefilter.redakion@daimler.com

Ullrich Zinnert
Betriebsratsvorsitzender
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Urlaubszeit – viele nehmen sich ein

paar wohlverdiente freie Tage. Hier

im Werk werden FerienarbeiterInnen

eingesetzt, damit die Produktion wei-

ter laufen kann. Doch es gibt in der

Montage mehrere Probleme...

Der Eine oder Andere Ferienarbeiter er-
scheint nicht zum ersten Arbeitstag.
Woran das liegt, können wir nur speku-
lieren – nur dieser eine Hinweis könnte
aus unserer Sicht Ursache sein. Verein-
zelt bekamen wir mit, dass die Zusagen
recht kurzfristig verschickt wurden…

Wir müssen feststellen, dass in den letz-
ten Jahren es immer schwieriger wurde,
diese neuen (oft auch unerfahrenen)
Kolleginnen und Kollegen für die Band-
arbeit zu qualifizieren. Der hohe An-
spannungsgrad, 100 % Austaktung und
die Komplexität der Sonderausstattun-
gen in den Stationen macht sich hier
deutlich bemerkbar. 

In diesem Jahr sind schon mehrere Fe-

rienarbeiter nach nur kurzer Zeit ent-
weder krankheitsbedingt ausgefallen
oder einfach nicht mehr erschienen –
über die Gründe können wir nur speku-
lieren. (Erfahrene Kollegen am Band,
egal ob jünger oder älter, schaffen es
auch nicht mehr) 

In einigen Meistereien ist die Rotation
in der Gruppenarbeit sowieso schon
eingeschränkt – z.B. weil wegen man-
gelnder Ergonomie an manchen Statio-
nen nicht von allen gearbeitet werden
kann. Der Einsatz von flexiblem Perso-
nal wie FerienarbeiterInnen verschlech-
tert diese Lage. 

Äußerst problematisch ist dann vor
allem, wenn feste Kolleginnen oder Kol-
legen, die der Meisterei fehlen (Stellen-
wechsel, Ruhestand, langzeitkrank,
Arbeitsversuch, um nur ein paar Bei-
spiele zu nennen) mittelfristig durch Fe-
rienarbeiterInnen ersetzt werden. 

Wir sind sehr froh, dass durch Ferienar-

beit mehr Urlaubswünsche erfüllt wer-
den können. Auch machen die meisten
einen sehr guten Job. Nicht die Ferien-
kolleginnen und –kollegen sind das Pro-
blem.

Was wir als Problem sehen

Das Problem sind, aus unserer Sicht,
nach wie vor die Arbeitsbedingungen in
der Produktion, hier vor allem in der
Montage. Steigende Stückzahlen in Zu-
satzschichten und schnellerem Takt
leisten die Montagekolleginnen und –
kollegen auf Kosten ihrer Gesundheit.
Die Verantwortung dafür müssen un-
sere Chefs übernehmen und als Verant-
wortliche Hand anlegen, Geld in die
Hand nehmen für Verbesserungen und
nicht nur reden! (oder einfach aufhören,
die Leistungsschraube permanent an-
zuziehen, weil man sonst irgendwann
das Gewinde überdreht. Und dann geht
gar nichts mehr)

URLAUBSZeiT - FeRienBeSchäFTiGTeZeiT

not oder notwendig?

Aktuell gibt es keine Vereinbarung

mit der Geschäftsleitung zur Steue-

rung der Zeitkonten der Produktions-

mitarbeiter in fester Arbeitszeit.

Dadurch haben Führungskräfte und

Beschäftigte keine Orientierung über

bereits genommene und vergebene

Freischichten.

Auch werden der Betriebsrat und Meis-
ter ständig mit der Frage konfrontiert,
ob man denn auch ins Minus gehen
kann, sogar bis zu -200Stunden?!

Generell gilt: wo kein Guthaben, da
auch keine Freischicht bzw. Freizeit!

Zur 200Std- Plus oder Minus Thematik
gibt es keine gültige Vereinbarung!
(Ausnahme Gleitzeiter-siehe GZ-BV
v01.09.1997) 

Ober- und Untergrenzen in der Produk-
tion wurden mit Anlauf des W169
außer Kraft gesetzt und durch die quar-
talsweise Zeitkontensteuerung ersetzt.
Aus verschieden Gründen ist es not-

wendig, daß die Zeitkonten im Werk
zwischen den einzelnen Beschäftigten
nicht zu stark differieren. Am Beispiel
der Krise 2009 wurde das sehr deutlich.
Die Kurzarbeit sorgte dafür, dass die
„Lasten“ ungleichmäßig verteilt werden
mussten. Beschäftigte mit hohen Zeit-
konten mussten ihre mühsam erarbei-
teten Zeitguthaben der Krise opfern
während Beschäftigte mit negativen
Zeitkonten in den „Genuss“ von Arbeit
kamen.

Es kann aber auch Situationen geben,
wo Beschäftigte mit Minuskonten in
den Fokus der Geschäftsleitung rücken
z.B. bei Überstundenvergabe, Zusatz-
schichten oder Abordnungen. 

Aktuell haben wir im Werk Produkti-
onszeitkonten mit mehr als 400 Plus-
stunden aber auch  mit rund 200
Minusstunden. Dieser Zustand ist nicht
tragbar und riskant. Diese Zeitkonten
müssen schnellstens wieder angegli-
chen werden um auf ein einigermaßen
einheitliches Niveau zu kommen.

Der Betriebsrat sieht hier Handlungsbe-
darf in Form von regulierenden Verein-
barungen um Benachteiligungen von
Beschäftigten zu vermeiden. Wir for-
dern von der Geschäftsleitung eine ge-
zielte Vergabe von Freischichten-
orientiert an einem durchschnittlichen
Zeitkonto im Werk oder Center.

Weiter fordern wir eine Ober- und Un-
tergrenze von Zeitkonten zu vereinba-
ren. Ebenso ist ein Ausgleichszeitraum
von Zeitkonten festzulegen. Dies ist be-
sonders bei der Personalplanung von
enormer Bedeutung, denn ein uferloses
Anwachsen der Zeitkonten wirkt sich
negativ auf die Personalplanungen aus.

Inzwischen sind Verhandlungen zwi-
schen der Geschäftsleitung und dem Be-
triebsrat aufgenommen worden. Der
Betriebsrat setzt sich dafür ein, dass
sich die Zeitkontensteuerung in Zukunft
im Sinne der Produktionsbeschäftigten
entwickeln wird.

ORienTieRUnGSLOSiGKeiT Bei DeR ARBeiTSZeiTKOnTenSTeUeRUnG

- Betriebsräte Montage -

- Uwe Krause -
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SchleuderprogrAmm oder SchoNwASchgANg?

FehLeRTeUFeL RATGeBeR 2014

Liebe Leser,

leider bleibt es auch in einem sorgfäl-

tig recherchierten Ratgeber nicht aus,

dass ein Fehler von den Autoren, dem

Lektorat und allen Testlesern unent-

deckt bleibt. Alle uns bekannten Unge-

reimtheiten werden deshalb im

OhneFilter veröffentlicht.

Sollte ein hier nicht genannter Fehler
auffallen, so wären wir sehr dankbar,
wenn Sie uns dies mitteilen. Senden Sie
uns doch einfach eine Email an ohnefil-
ter-redaktion@daimler.com

Berichtigung RATGEBER Werk Rastatt:

Seite 169, Rubrik F, Freistellung von der
Arbeit

Richtig muss es heißen, gemäß Mantel-
tarifvertrag Nordwürttemberg/Nordba-
den §13

3 Arbeitstage
beim Tode des Ehegatten;

2 Arbeitstage
bei eigener Eheschließung,
beim Tode eigener Kinder;

1 Arbeitstag
bei Niederkunft der Ehefrau,
beim Tode eines Elternteils oder
Schwiegerelternteils,

bei Wohnungswechsel, sofern ein eige-
ner Haushalt besteht,

bei Teilnahme an der Trauung oder
Hochzeitsfeier der eigenen Kinder,

bei Teilnahme an der goldenen Hochzeit
der Eltern;

-die notwendig ausgefallene Arbeitszeit
für Arztbesuch und ärztlich verordnete
Behandlung, die aufgrund ärztlichen
Befundes unbedingt während der Ar-
beitszeit erfolgen mussten;

-die notwendig ausgefallene Arbeitszeit
bei Erfüllung staatsbürgerlicher Pflich-
ten, denen sich der Beschäftigte kraft
Gesetzes während der Arbeitszeit nicht
entziehen kann, sofern in diesem Fall
kein Anspruch auf Vergütung des Ent-
geltausfalls besteht;

-die notwendig ausgefallene Arbeitszeit
für Betriebsunfälle am Unfalltage;

-die notwendig ausgefallene Arbeitszeit
bei unverschuldeter Vorladung vor eine
Behörde, sofern in diesem Fall kein An-
spruch auf Vergütung des Entgeltaus-
falls besteht;

-die notwendig ausgefallene Arbeitszeit
für Anzeigen auf dem Standesamt, die
persönlich vorgenommen werden müs-
sen.

In vorstehenden Fällen hat der Beschäf-
tigte, soweit möglich, dem Betrieb vor-
her anzuzeigen, dass er der Arbeit
fernbleiben will oder muss. In begrün-
deten Zweifelsfällen muss auf Verlangen
der Grund für die Arbeitsverhinderung
nachgewiesen werden.

Im Laufe der vergangenen Jahre

haben sich die Anforderungen und

das Arbeitsumfeld in der Montage für

alle Beschäftigten spürbar verändert.

Wir bauen in Rastatt mehrere Varian-

ten auf einer Montagelinie.

Die Fahrzeuge haben eine deutlich hö-
herwertigere Ausstattung und  eine
Vielzahl von Sonderausstattungen be-
kommen. Dies ist für das Produkt und
unsere Kunden eine tolle Sache, er-
schwert aber die Arbeit an den Bändern
ganz erheblich. Auch die neue Taktver-
änderung in der Halle 4.0  erhöht den
Leistungsdruck weiter.

Der Gesamtbetriebsrat hat beschlossen

dieser Entwicklung durch eine eigen-
ständige, neue Kommission  entgegen-
zusteuern.  Analog dem GBR wurde im
Rahmen der Konstituierung auch im
Werk Rastatt eine Leistungskommis-
sion gegründet.

Sicher ist, es wird keine leichte und
schnell zu lösende Aufgabe werden die
wir uns für die nächsten 4 Jahren vor-
genommen haben. Um etwas bewegen
zu können  brauchen wir Euch und
jeden einzelnen. Denn nur gemeinsam
und geschlossen haben wir eine Chance
spürbar für die Kollegen in den Monta-
gelinien  eine Verbesserung der  Ar-
beits- und Leistungsbedingungen zu
erreichen. 

Durch die Erhöhung der Lebensarbeits-
zeit auf 67 Jahre, müssen wir und vor
allem die Jüngeren von euch länger
durchhalten. Dies ist unter den jetzigen
Leistungsbedingungen nicht vorstell-
bar.  Und wenn´s noch dicker kommt-
schon gar nicht mehr. 

Wir bleiben für euch dran und werden
euch über die Aktivitäten der Leistungs-
kommission auf dem Laufenden halten.

Die neUe „ LeiSTUnGSKOMMiSSiOn“

Neue Struktur beIm betrIebSrAt

- eure Redakion Ohne Filter -

- eure Kommission Leistung -
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einFühRUnG DeS PROFiLVeRGLeichSVeRFAhRen (PVV) iM WeRK RASTATT

Autaktveranstaltung
Am 15.05.2014 fand die Autaktveran-
staltung zum projekt „einführung des
profilvergleichsverfahren“  im werk ra-
stat stat. eingeladen war das kernteam
bestehend aus Vertretern der personal-
abteilung, der jeweiligen produkion-
scenter, der werksärztliche dienst sowie
der betriebsrat.

Themen der Veranstaltung waren die
Transparenz über die Zielsetzung sowie
die Hintergründe herzustellen, die Rollen
der Projektbeteiligten zu klären, das Er-
stellen einer Zeitleiste mit Meilensteinen
zu erarbeiten sowie ein Austausch von Er-
fahrungen bereits abgeschlossener Pro-
jekte an anderen Standorten. Zum
letzteren Punkt gab es am Nachmitag
einen Austausch mit der Projektleiterin
aus dem Werk Sindelfingen.

Was sind die hintergründe zur einfüh-
rung von PVV?
Schon heute können für einen gewissen
Anteil der Mitarbeiter mit Einsatzein-
schränkungen, keine Arbeitsplätze gefun-
den werden, die ihrer Einschränkung
gerecht werden. Bei gleichzeiiger Be-
trachtung der Altersentwicklung der Mit-
arbeiter am Standort Rastat, ist davon
auszugehen, dass diese Anzahl in den
nächsten Jahren noch erheblich zuneh-
men wird. 

Hier kommt noch erschwerend hinzu,
dass der Umgang mit Einsatzeinge-
schränkten Mitarbeitern in den jeweiligen
Centern unterschiedlich behandelt wird.
Auch gibt es Centerübergreifend am
Standort Rastat, keinen standardisierten
Prozess.

Welche Ziele werden mit dem Projekt
PVV verfolgt?
Die Zielsetzung des Projektes ist es, Mit-

arbeiter mit Einsatzeinschränkungen, fä-
higkeits-gerecht, also ihrer Einschränkung
entsprechend, vollwerig in vorhandene
Arbeitsplätze bzw. Arbeitsstrukturen, wie-
der zu integrieren.

Was kann PVV hier dazu beitragen?
Das Kürzel PVV steht für Profil-Vergleichs-
Verfahren. Dieses findet DV unterstützt
stat. Hierzu müssen von allen Arbeits-

plätzen, so genannte Arbeitsplatz-
Anforderungsprofile erstellt
werden. D.h. welche Belastungen
in Bezug auf Körperhaltungen,
Körperteilbewegungen oder Aki-
onskräte treten an jeweiligen Ar-
beitsplatz auf. Diese Profile
werden dann digital gespeichert.

Nun besteht die Möglichkeit, vo-
rausgesetzt ein Mitarbeiter mit
einer Einsatzeinschränkung
simmt diesem zu, dass vom

werksärztlichen Dienst ein Mitarbeiter-Fä-
higkeitsprofil erstellt wird, also in wie weit
sind seine Einschränkungen in Bezug auf
Körperhaltungen, Körperteil Bewegungen
oder Akionskräte, ausgeprägt. Auch
diese Profil wird nun digital gespei-
chert.
Per „Knopfdruck“, besteht darauhin
die Möglichkeit, einen elektronischen
Abgleich zwischen Arbeitsplatz-Anfor-
derungsprofilen und Mitarbeiter-Fähig-
keitsprofil zu starten. Sollte ein
entsprechender Arbeitsplatz bezogen
auf die Fähigkeiten des Mitarbeiters im
Werk vorhanden sein, so wird das EDV-
System dies entsprechend ausweisen,
also welcher Arbeitsplatz wäre am bes-
ten für die jeweilige Einschränkung ge-
eignet.

Welche chancen bestehen bei PVV?
Durch diese EDV unterstützte Erfassung
von Fähigkeitsprofilen, sowie die Erfas-
sung von Arbeitsplatzanforderungen er-
hält man eine schnellere und bessere
Übersicht über die Arbeitsplätze, die für
einsatzeingeschränkte Mitarbeiter geeig-
net sind. 

Bisher war hier der Personalbereich aber
auch der werksärztliche Dienst, immer auf
die Aussagen des Fachbereiches angewie-
sen. In den meisten Fällen konnte auch
nur durch eine Vor-Ort-Begehung, ein ent-
sprechender Arbeitsplatz gefunden wer-
den. 

Welche Risiken können bei PVV autre-
ten?
Die Aktualität der Arbeitsplatz-Anforde-
rungsprofilen wird in diesem Prozess eine
sehr große Rolle spielen. Bei der enor-
men, ständig von Opimierung getrieben
Fabrik, können sich Arbeitsplatzanforde-
rungen monatlich, wöchentlich oder
sogar täglich verändern. Wird hier nicht,
mit größter Sorgfalt auf die Aktualität der
Profile geachtet, wird der ganze PVV Pro-
zess sich als überflüssig herausstellen
wenn die ursprüngliche Bewertung des
Arbeitsplatzes nichts mehr mit der aktu-
ellen Anforderung zu tun hat.

Ein ebenso großes Risiko sehen wir in der
Frage der Arbeitsorganisaion vor Ort.
PVV betrachtet diese nicht sondern ledig-
lich die einzelne Täigkeit. Also kann eine
Übereinsimmung von Einschränkung und
Arbeitsplatzanforderung durchaus vorlie-
gen, betrachtet man aber die Arbeitsor-
ganisaion, hat der Arbeitsplatz eine ganz
andere Anforderung. Eine Isolierung des
Arbeitsplatzes häte eine Einschränkung
der Rotaion zu Lasten der Gruppe zur
Folge.

Der Betriebsrat wird diesen Prozess sehr
kriisch begleiten. 

Wir werden weiter informieren sobald
neue Erkenntnisse aus dem Projekt vorlie-
gen.

Uwe Krause
stellv. Betriebsratsvorsitzender

Aktuelles
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…wird endlich gut?  Seit sehr langer

Zeit bemängelte der Rastatter Be-

triebsrat , das mangelhafte Genera-

tionenmanagement im Werk. Jetzt hat

die Geschäftsleitung ein Projekt ge-

startet um Lösungen für die älterwer-

dende Belegschaft zu erarbeiten.

Der Betriebsrat beteiligt sich an diesem
Projekt mit einem Team von 3 Montage-
betriebsräten bestehend aus Daria Za-
cher, Torsten Höink und Alois Fütterer .
Betriebsrat und Geschäftsleitung verfol-
gen das gemeinsame Ziel, die Arbeits-
plätze ergonomisch zu gestalten. Sodass
sie von jedem  Beschäftigten abgeleistet
werden können – ohne krank zu wer-
den.

Start in 4.1 CVM
Begonnen wurde unser Projekt in der
Halle 4.1, in der CVM. Die Gruppe der
Kostenstelle hat im Gruppengespräch
gemeinsam entschieden, welche ihrer
Stationen für sie persönlich ergono-
misch am schwierigsten sind. 
Nach der Abfrage wurden Begehungen

im Bereich zu den Top Themen durch-
geführt. Dabei wurden besonders auf
folgende Themen geachtet:

-         Arbeitshöhe

-         Körperhaltung

-         Tüllen und Clipse

-         Beleuchtung und Visualisierung

-         Sitzende Tätigkeit und 
Werkzeuge/Schrauber

In KW 23 wird das Expertenteam zu-
sammen mit der Geschäftsleitung einen
Workshop durchführen um gemeinsam
Lösungen für die ergonomisch ungüns-
tigen Tätigkeiten zu erarbeiten.

Ziel vom Projekt ist, die komplette Mon-
tage auf ihre Ergonomie zu überprüfen
und gegebenenfalls auf Verbesserung
zu drängen. Der Betriebsrat begrüßt die
gute Mitarbeit und Motivation zum Pro-
jekt Generationenmanagement.

PROjeKT GeneRATiOnenMAnAGeMenT in DeR MOnTAGe

wAS lANge währt…

Im LMF2 Bereich in der 4.0 wurde eine

eKVP durchgeführt. Ziel war es, die

Route V04 komplett zu streichen. Es

war dadurch notwendig, die Routen-

teile der V04 auf die verbleibenden

anderen 2 Routen V01 und V03 zu ver-

teilen. Der Teufel liegt im Detail, oder

wie wir es nennen: Die Spirale der

Ohnmacht.

Montage bestellt Material  -> LLZ kom-
missioniert -> LOG liefert -> Montage
bestellt weiter Material.
Irgendwann ist der geplante Ablauf mit
dem Bestellverhalten der Montage nicht
in Einklang zu bringen.

Grundverständnis :
Es können vom LLZ und von der Mon-
tage LOG höchstens 80 LT’s pro Route,
kommissioniert bzw. ausgefahren wer-
den. Kommissionier Zeit im LLZ 35min
in der Montage Logistik 60 min Aus-
fahrzeit 

Dadurch entstehen zusätzlich zu den
vorher genannten Problemen weitere
Problematiken: 

- Sonderfahrten von Nacharbeit 
- Veränderung der Bestellsperrfristen 
- Korrektur der Bestellung des Produk-
tionsmaterials 
- zu viel bestelltes Material neben und
hinter den Regalen , dadurch gibt es
doppeltes und     dreifaches Handling 

Dies bedeutet heftige Zusatzarbeit für
die Routenfahren, Spezialisten und LLZ
Kollegen.

Es wurde sehr schnell klar, das eine
auch noch so kleine Veränderung im Ar-
beitsprozess eine sehr große Problem-
stellung und Auswirkung auf die
Beschäftigten und deren Belieferungs-
prozess hat.

Seit dieser Umstellung haben wir im Be-

reich LMF2 Halle 4.0 heftige Diskussio-
nen über:

- die Aktennotiz „ 200LT’s „ 
- heben und tragen 
- höhere Laufwege 
- zu viele Leergut und zu wenig Platz
dafür auf den Routenwagen 
- Höhere Austaktung 
- bis hin zu Gelenk, Schulter- und Rü-
ckenschmerzen

Dies KANN für keinen mehr vernünftig
sein! Weder für die Logistik noch für die
Montage.

Hier MUSS schnellstmöglich Abhilfe ge-
schaffen werden. Es wurde zwar Ergo-
nomie Maßnahmen und Bewertungen
gestartet, jedoch aufgrund fehlender
Kapazität im Fachbereich läuft die Um-
setzung sehr langsam! 

Die SPiRALe DeR OhnMAchT in DeR LOGiSTiK

- euer TeAM Logisik Betriebsrat -

Beispiel Beleuchtung Montage clip Start Stop
Stecker ist 40 Lux Soll min. 500 LUX

Beispiel Montage edge clip Kniebag ist 170 nm
bzw. 17 kg !!! eindrückkräte auf den Daumen

- Betriebsräte Montage -
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Im Stile einer Krimiserie werden Sci-

ence-Fiction-, Fantasy- und Horror-

Elemente miteinander verbunden.

Heraus kommt - Leistung wird  be-

straft! Zumindest in der Rastatter

Standortplanung.

Im Bereich der Montage/Logistik
Standortortplanung geschehen unvor-
stellbare Dinge. Zuerst dachten die Be-
schäftigten und der Betriebsrat sie sind
Akteure einer schlechten Ausgabe der
Serie Akte X – aber weit gefehlt. In den
Kostenstelle 302.5 und 304.5 herrscht
nach Meinung der leitenden Führungs-
kraft Unruhe, weil anscheinend  Pla-
nungsingenieure zu gut eingruppiert
sind. Der Bereichsbetriebsrat ist der
Meinung dass durch die geplante Ab-
gruppierung der Kollegen erst eine rich-
tige Unruhe erzeugt wird.
Hervorragende Leistungen sind nach
Meinung der Führungskraft weniger
Geld wert als die letzten Jahre.

Fehler der Leitenden Führungs-
kräfte?
Die Planungsingenieure wurden 2007
bei der ERA-Einführung von zwei lei-
tenden Führungskräften eingruppiert.

Jetzt kommt ein neuer  jung-dynami-
scher E3, und versucht dem Betriebsrat
zu erklären die Eingruppierung seiner
Vorgänger habe keine Gültigkeit mehr. 

Haben die bisherigen Führungskräfte
hier ihre Arbeit nicht richtig gemacht?
Selbstverständlich haben die leitenden
Führungskräfte bei der ERA-Einführung
richtig eingruppiert. 

Wertschätzung – das Fremdwort der
Montageplanung?
Aktuell scheint bei den Führungskräften
der Montageplanung keine Wertschät-
zung der Kollegen vorhanden zu sein.
Auch auf die Motivation der  Ingenieure
für die nächsten zehn bis fünfzehn Jahre
Restarbeitszeit will man verzichten. Die
langjährige planerische Erfahrung
spielt plötzlich auch keine Rolle mehr. 

Will man hier sparen koste es was es
wolle?  Will man hier im Verwaltungs-
bereich den Anfang machen um die
Wertigkeit der Arbeit zu senken? Sind
durch die Zentralisierung des Bereichs
auch die wertigkeitsprägenden Tätig-
keiten in die Zentrale Planung nach Sin-
delfingen gewandert?  

Center of Competence ohne Kompe-
tenz?
Herr Wesp und Herr Abraham betonen
immer wieder, wir sind hier das Center
of Competenc bei den Compact Cars.
Dann fragen wir uns, gibt es im Zentrum
der Macht bei der Compact Klasse keine
Tätigkeiten für die Montageplanung die
der Entgeltgruppe der Ingenieure ge-
recht wird? Vielleicht brauchen die Füh-
rungskräfte der Standortplanung hier
Unterstützung von der Werkleitung? 

Ubi voluntas, ibi via – Wo ein Wille da
ein Weg!
Noch ist es nicht zu spät, den Kollegen
solche Aufgaben zu geben - jahrelang
hat es funktioniert  - die auch ihrer Ent-
geltgruppe entsprechen. Der Betriebs-
rat ist der Meinung: „Wer will der kann.“

AKTe X – Die UnGLAUBLichen FäLLe DeR STAnDORTPLAnUnG

ce/Smr = coNtrolled eNgINeer/SeNkt motIVAtIoN reStloS

Markus Pössl
Betriebsrat Werk Rastat
Verantwortlicher  für  Standort BR

Standortplanung
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- Betriebsräte Montage -

- Betriebsräte Karosseriebau -

erFoLG bei PerSonALAUFStoCKUnG

r/Mo3Se (MontAGeSerieneiFührUnG

ZQb/Lib)

Wie im letzten ohne Filter berichtet
herrscht weiterhin chronischer Per-
sonalmangel in der r/ Mo3Se.

In Gesprächen mit der Montageleitung
konnte jetzt erreicht werden das wei-
tere Stellen in der R / MO3SE,  wie vom

Betriebsrat gefordert aufgebaut wer-
den. Um der ganzen Themenvielfalt in
dem Bereich  Herr zu werden wird  zu-
sätzliches Stammpersonal aufgebaut.
Somit kann nun  das zusätzliche Ge-
schäft was die R/MO3SE durch die Mo-
dellvielfalt der Fahrzeuge  entstanden
ist auch bewältigt werden.  Weiterhin
wird  hier noch zusätzlich temporäres
Personal  Anlaufbedingt   in der
R/MO3SE benötigt. 

Die Rahmenbedingungen für das tem-
poräre Personal müssen in einer Be-
triebsvereinbarung noch geregelt
werden.

Wir bleiben für euch dran!

- Betriebsräte Logisik -

AbordnUnG nACh SindeLFinGen

Aktuell wird im Karosseriebau die
Abordnung nach Sindelfingen erar-
beitet. die Abfrage unter den Kolle-
ginnen hat stattgefunden,
Sindelfingen will die in Frage kom-
menden nach ihren jetzigen Aufga-
bengebieten einsetzen.

Hierzu gab es schon schichtbezogene
Inforunden  mit interessierten KollegIn-
nen und Beauftragten des Personalbe-
reiches Rastatt sowie dem
aufnehmenden Bereich aus Sindelfin-
gen im Werk Rastatt.

Letzte Woche tauchten Führungskräfte
eines anderen Werkes im Bereich der
Komponentenfertigung (KOF) auf, um
diese zwecks Verlagerung anzuschauen.
Auf Nachfrage, was dies soll, erklärte

man, dass man im Projekt MFA2 noch-
mals alles anschauen wolle, um Ein-
sparpotenzial zu generieren. Solche
Aktionen schüren natürlich die Unsi-
cherheit unter den KollegInnen im-
mens.

Dass der Vorstand im Projekt MFA2
Kosten einsparen will, ist die eine Sache,
aber wie man dies in den Werken dann
umsetzt, die andere. Und dass der Be-
triebsrat nicht mit eingebunden war,
zeugt nicht gerade von einer  vertrau-
ensvollen Zusammenarbeit. 

Auch Aussagen, dass der Rohbau eine
neue Halle bekommen soll und dann
doch wieder nicht, sondern einen
Anbau und dann wieder nicht - alles nur
Verwirrung.  Komponentenfertigung
(KOF) im Werk Rastatt oder vielleicht
doch nicht? (Machen sich die Damen

und Herren auch Gedanken, wo die Kol-
legInnen mit Einsatzeinschränkung ar-
beiten sollen?)

Auch die Fertigungstiefe soll im ganzen
Werk verringert  werden. Wie soll das
gehen in Bezug auf den demographi-
schen Wandel (älter werdende Beleg-
schaft)?

Der Betriebsrat hofft, dass die Ge-
schäftsleitung  zu Gesprächen bereit ist,
um dies aufzuklären und zu bespre-
chen.

Wir halten Euch auf dem Laufenden!

ArbeitSSiCherheit

Aktuelles Thema in der LOG ist dieses
Mal die Arbeitssicherheit: 

Aufgrund des aktuellen Unfalles wollten
wir nochmal darauf hinweisen, dass ge-
nerell auf die gegenseitige Rücksicht-
nahme zwischen Stapler und
Fußgänger bzw. Radfahrer zu achten ist.
Natürlich hat ein Staplerfahrer die spe-
zielle Aufgabe besonders darauf zu

schauen ob alles in Ordnung ist, aber
wir wollten nochmal erwähnt haben
dass es auch nur Kollegen sind und sie
keinen 360° Rundumblick haben. 

Ebenso, klar ist, dass es immer schwie-
riger zwischen der steigende Belas-
tungssituation und der Sicherheit in der
LOG wird.

Deswegen bitten wir darum: 
Augen auf in der Fabrik!!!

Wir werden zusammen mit der KAUG
und des Arbeitsschutzes nochmal spe-
zifisch an die Sache ran gehen, um in Zu-
kunft weitere Fälle (hoffentlich) zu
vermeiden. 

Wir bleiben für euch dran!



| 9

Michael Liß (46), Weiße Platte oF

Wie bist du zu daimler gekommen?
1997 wurde ich bei Mercedes-Benz Werk Rastatt fest einge-
stellt. In der Oberfläche, der ich zugeteilt wurde, hatte ich da-
mals die ersten Erfahrungen mit einer A-Klasse gesammelt.
Ich war mächtig stolz ein Daimler Mitarbeiter zu sein und
meine Arbeit bereitete mir sehr viel Freude. Im Laufe der
Jahre erhöhten sich die Einheiten, somit auch der Druck auf
uns Mitarbeiter. Anfangs kam ich damit noch gut zu recht,
doch mit der Zeit leidet die Belegschaft von den Anforderun-
gen unseres Arbeitgebers. Durch Veränderungen der Arbeits-
zeiten wie z.B. Schichtverlängerungen Samstagsarbeiten
(Zusatzschichten) nahm der Druck zu und meine Freizeit
somit ab.

hattest du Angst du schaffst das alles nicht mehr?
Nein, Angst ist das falsche Wort. Ich bin eher enttäuscht, dass
das Zwischenmenschliche und der Zusammenhalt der Mitar-
beiter auf der Strecke bleibt, jeder ist sich selbst der Nächste.
Das Arbeitsklima hat sich durch den erhöhten Leistungsstan-
dard eher verschlechtert.  Seit etwa 12 Jahren bin ich Vertrau-
ensmann, eine Aufgabe die mir sehr viel Freude bereitet.  Es
war mir immer ein Bestreben meinen Kolleginnen und Kol-
legen mit Rat und Tat zur Seite zu stehen. Daran hat sich bis
heute nichts verändert. 

hast du weitere erwar-
tungen an das Unter-
nehmen?
Ich wünschte mir  mehr
Fingerspitzengefühl bei
dem ein oder anderen
Vorgesetzten. Überall gibt
es Richtlinien, Sparpro-
gramme, neue Abtei-
lungskürzel  und immer
mehr Input, da kommen
wir kaum noch mit. Den
Mitarbeitern  fehlt dazu
auch noch die Zeit sich im
Intranet darüber  zu in-
formieren. 

Wie verbringst du deine Freizeit?
Ich engagiere mich seit vielen Jahren in einer ehrenamtlichen
Funktion einer Spielplatzinitiative, die ich selbst auch ins
Leben gerufen habe. Hauptsächlich kümmere ich mich auch
darum die Mitmenschen zu Motivieren und  dies bezüglich
mit zu wirken. Es machte mir Freude als Jugend- und Herren-
trainer der Hockey Mannschaft  meine Freizeit verbringen zu
können. Dies ist mir durch das Schichtarbeiten leider nicht
mehr möglich.  Dazu bin ich seit etwa 30 Jahren ein leiden-
schaftlicher Bluesmundharmonikaspieler und spiele sehr
gerne mit meiner Blues-Band zusammen.

Ute Schwab (53), Kundencenter

Wie bist du zum daimler gekommen?
Daimler Rastatt hatte im Jahr 1999 in einer Ausschreibung
eine Stelle in der Werkführung angeboten. Nach einer Absage
auf diese Stelle und einem Hinweis sich noch auf eine andere
freie Stelle zu bewerben, wurde ich in der Fahrzeugübergabe
eingestellt. In meiner neuen Aufgabe habe ich viel Motivation
gezeigt. Zu Anfang bekam ich einen befristeten Arbeitsvertrag
in Teilzeit, der nach einem Jahr in ein unbefristetes Arbeits-
verhältnis umgewandelt wurde. Mit Anlauf des W176 wurde 
aus dem Teilzeitjob eine Vollzeitstelle.

bist du zufrieden mit deinem Job?
Meine Arbeit, die sehr vielfältig und abwechslungsreich ist,
bereitet mir sehr viel Freude. Hier lernt man jeden Tag neue
Menschen kennen. Die Technologie bei den immer wieder
neu entwickelten Produkten wird ständig umfangreicher. Die
Faszination der immer wieder neuen Entwicklungen der
Fahrzeuge nimmt daher nie ab. Durch sehr gute Schulungen
bin ich immer auf dem neusten Kenntnisstand und kann „un-
seren“ Kunden eine ausführliche Einführung ihres neu erwor-
benen Fahrzeuges bestens übermitteln. 
Dies spiegelt sich auch immer wieder in unseren sehr guten
Kundenrückmeldungen wieder. Nennenswert ist hier auch
unser Zusammenhalt mit den anderen Teams im Kundencen-

ter und unsere gute Zu-
sammenarbeit mit dem
Check-in. Wir helfen uns
teamübergreifend aus.
Dies ermöglicht mir ab-
wechslungsreiche Ar-
beitstage. Im Laufe der
Jahre haben wir jüngere
Mitarbeiter/innen be-
kommen, mit denen ich
gerne zusammenarbeite. 
Wir können viel von ei-
nander lernen. Für unsere
Auszubildenden und Feri-
enarbeiter haben wir eine 
Anlernfunktion. Unsere
Auszubildenden können
bei uns im Kundencenter erkennen, welche Qualitätsansprü-
che Daimler abverlangt. Um diesem Anspruch weiterhin ge-
recht zu werden, ist es wichtig, dass alle Beschäftigten im
Werk an einem Strang ziehen. 

Welchen hobbys gehst du nach?
Klar gibt es außerhalb der Daimler AG ein Leben für mich.
Durch Skifahren, lesen, schwimmen und Nordic Walking halte
ich mich fit.

...mercedes-benz rastat
Ich bin...

Ich bin...
Wir sind Mercedes-Benz Rastat!

Ohne Filter 08/2014

...mercedes-benz rastat



10 |

Topthema

Ohne Filter 08/2014

Unternehmensleitung und Betriebs-

rat verständigen sich auf Eckpunkte

einer umfassenden Absicherung der

Beschäftigten: 

neue Zukunftssicherung niederlas-
sungen bis 2023 und nachteilsaus-
gleich 
Unternehmungsleitung und Betriebsrat
haben sich auf die Rahmenbedingungen
einer Neuausrichtung der Niederlas-
sungen verständigt, die die Basis für
weitere Gespräche bilden. Auf der
Grundlage eines zentralen Interessen-
ausgleichs und Sozialplans ist in einem
nächsten Schritt die Umsetzung der
Maßnahmen im Detail zu regeln.

„Dies ist ein klares Bekenntnis zum kon-
zerneigenen Vertrieb, der nachhaltig ge-
stärkt und wettbewerbsfähig gemacht
wird. Die Kunden werden davon profi-
tieren“, sagt Ola Källenius, Mitglied des
Bereichsvorstandes Mercedes-Benz
Cars, zuständig für Vertrieb.

Ab 01.01.2015 werden bestehende Nie-
derlassungen zu Vertriebsverbünden
zusammengefasst. Gleichzeitig werden
das Pkw- und das Nutzfahrzeuggeschäft
getrennt aufgestellt, um den Kundenbe-
dürfnissen noch besser gerecht zu wer-
den. Außerdem investiert Daimler in
den nächsten Jahren 500 Millionen Euro
in seine Standorte. 

Darüber hinaus wird das Unternehmen
nun einzelne Betriebe an externe Er-
werber veräußern können. Im Gespräch
sind angeblich Freiburg und Bad Sä-
ckingen, sowie die Niederlassungen in
Saarlouis, Homburg, Neunkirchen, Saar-
brücken und Baden-Baden welche an
private Händler veräußert werden sol-
len.

Michael Brecht, Gesamtbetriebsratsvor-
sitzender: „In die Niederlassungsorga-
nisation wird nun massiv investiert, die
Netzstruktur wird weiterentwickelt –
wir erwarten, dass die Niederlassungs-
organisation mit diesem Maßnahmen-
paket für einen sehr langen Zeitraum
stabil bleibt. Den Verkauf von Betrieben
konnten wir jetzt nicht verhindern. Wir
haben aber dafür gesorgt, dass eventu-
elle Nachteile, die den Beschäftigten aus
einem Verkauf entstehen, umfassend
ausgeglichen werden.“

Keine betriebsbedingten Kündigun-
gen
Auf Initiative der Arbeitnehmervertre-
tung wurde eine neue „Zukunftssiche-
rung 2023“ vereinbart, die
betriebsbedingte Kündigungen bis zum
Jahr 2023 ausschließt. Die Standortsi-
cherung für die Niederlassungsver-
bünde gilt ebenfalls bis dahin.

Jürgen Langer, Vorsitzender der Nieder-

lassungskommission: „Wir sind ange-
treten, um die Belegschaft bestmöglich
zu schützen und die Niederlassungsor-
ganisation zukunftsfähig zu machen, um
so die Arbeitsplätze langfristig zu si-
chern. Wir konnten nun die Arbeitsbe-
dingungen weitgehend absichern und
alle Beschäftigten erhalten über einen
langen Zeitraum eine verlässliche Per-
spektive.“

Dies gibt unseren Kolleginnen und Kol-
legen langfristig eine sichere Zukunft -
so Ullrich Zinnert Betriebsratsvorsit-
zender Werk Rastatt.

NeuordNuNg deS herStellereIgeNeN dAImler-VertrIebS

ARBeiTSPLäTZe GeSicheRT

Ullrich Zinnert
Betriebsratsvorsitzender
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PRODUKTiOn FüR 3. QUARTAL 2014 VeReinBART

umtAktuNg uNd urlAubSzeIt berückSIchtIgt

Am 22.05.2014 fanden die Gespräche

zur Programmplanung der Monate

Juli, August und September 2014 im

Werk Rastatt statt.

Vereinbart wurden 2 Zusatzschichten
für das 3. Quartal. Eingeplant werden
die zwei zusätzlichen Samstagschichten
im Monat September. Für die A-Schicht
wurde der 20.09.2014, für die B-Schicht
wurde der 27.09.2014 als Zusatzschicht
vereinbart. Diese Schicht geht bis
14.35h (Nachholzeit WM Halbfinale).

Die Arbeitszeit an den eingeplanten Zu-
satzschichten beginnt um 06.00 Uhr
und endet um 12:45 Uhr.

Es gelten die üblichen Möglichkeiten
der Absageoptionen bei Lieferengpäs-
sen. Die Ankündigungsfrist für die Cen-
ter Montage ist die Frühschicht am
Dienstag, für die Center Rohbau und
Oberfläche besteht in Abhängigkeit von
der aktuellen Puffersituation die Mög-
lichkeit in der Frühschicht am Mitt-
woch, jeweils vor der geplanten

Samstags-Zusatzschicht.

Für den Monat Juli wurden bewusst
Keine Zusatzschichten eingeplant, da
im Center Montage, die Umtaktung
stattgefunden hat. Der Monat August
wurde ausgeklammert aufgrund der
Sommerferien.

Für die Abgesagte WM - Finale Nacht-
schicht, wurde die Nachholschicht auf
den 19.09.14 verlegt. Die Unterneh-
mensleitung wollte bereits für die Zu-
satzschichten im September, die
Arbeitszeit am Samstag für die Gewerke
Rohbau und Oberfläche auf 14:35 Uhr
verlängern.

Hintergrund ist hier die Notwendigkeit,
aufgrund des anstehenden Programms,
die Zusatzschichten in beiden Montage-
hallen einzuplanen. Bisher war lediglich
nur eine Montagehalle von Zusatz-
schichten betroffen.

Man befürchtet, dass die Ausbringung
in den Centern Rohbau und Oberfläche,
bei verkürzter Samstagsschicht nicht

ausreicht, um beide Hallen zu bedienen.
Der Betriebsrat verwies in diesem Zu-
sammenhang auf die bisher eingeplan-
ten und tatsächlich erbrachten
Zusatzschichten. Hier wurde generell
die Möglichkeit der Absageoption in
den Centern Rohbau und Oberfläche
großzügig genutzt.

Deshalb hat der Betriebsrat durchge-
setzt, dass man die beiden Samstage im
September dazu nutzt, um Erfahrungs-
werte zu sammeln, ob nicht auch mit
einer verkürzten Samstagsschicht in
den Centern Rohbau und Oberfläche,
die beiden Montagehallen ausreichend
mit Fahrzeugen versorgt werden kön-
nen.

Sollte wieder Erwarten die Versorgung
nicht sichergestellt werden, kann dies in
den Planungen für das 4. Quartal 2014
dementsprechend berücksichtigt wer-
den.

eure Betriebsräte/in 
- Daria Zacher, joachim Kaiser, Uwe Krause -

Quartalsplanung

Die bekannt große Nachfrage macht

auch im letzten Quartal 2014 Zusatz-

schichten notwendig. 10 Zusatz-

schichten wurden vereinbart.

Diese Zusatzschichten werden als
Mehrarbeit abgerechnet. Rohbau und
Oberfläche fahren diese Schichten im
Bedarfsfall bis 14.35h.

Die Entscheidung zu weiteren Beschäf-
tigungsmöglichkeiten für die heutigen
Zeitarbeitnehmer hängt von den zu-
künftigen Personalbedarfen am Stand-
ort Rastatt UND den anderen
Standorten der Daimler AG ab. Für Ra-
statt werden die Plannungen 2015 im
Rahmen der operativen Planung  kon-
kretisiert.

Die bestehenden Zeitarbeitsverträge
werden vorab um 1 Jahr bis zum
26.09.15 verlängert.  Die Überkapazität
von 100 Zeitarbeitskräften wird als Be-
lastungsausgleich in Form von Frei-
schichten genutzt.

Der Betriebsrat bemängelt die Belas-
tungssituation in den Centern. Die Un-
ternehmensleitung hat zugesichert dies
gemeinsam mit dem Betriebsrat zu ana-
lysieren. Über Abhilfemaßnahmen aus
der Analyse wird gemeinsam beraten. 

Durch die hohe Samstag und Sonntags-
belastung in den Instandhaltungsberei-
chen wird eine erneute Verleihung von
bereits verliehenen Produktionsmitar-
beitern geprüft.

Die Forderung des Betriebsrates nach
Übernahme in ein festes Beschäfti-
gungsverhältnis ist Bestandteil der wei-
teren Verhandlungen für die Fahrweise
und Personalsituation ab 2015. Die Ge-
spräche dazu beginnen am 16. Septem-
ber 2014.

Letzter Produktionstag wird der
22.12.2014 sein. Die Details zum 4.
Quartal, zum Jahreswechsel und der In-
ventur werden noch an den „schwarzen
Brettern“ veröffentlicht.

PRODUKTiOn FüR 4. QUARTAL VeRhAnDeLT

- Betriebsausschuss, BR-Rastat -
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Mach mal Pause!
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„Wenn du ein Problem hast,

versuche es zu lösen. Kannst

du es nicht lösen, dann mache

kein Problem daraus.“

Buddha
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Lusiges

"Heinz,
 hast d

u eigen
tlich sc

hon Ur
-

laubspl
äne ge

macht?
"

"Nein, 
wozu? 

Meine 
Frau b

estimm
t,

wohin w
ir fahr

en, me
in Chef

 be-

stimmt
, wann

 wir fa
hren, u

nd mei
ne

Bank, w
ie lang

e wir f
ahren."

WM Fussball Witz 18: Mann trifft Fee:

Fee: „Du hast einen Wunsch frei.“

Mann: „Dann möchte ich unsterblich
sein.“

Fee: „Den Wunsch kann ich dir leider

nicht erfüllen.“

Mann: „Dann möchte ich erst sterben

wenn Holland Weltmeister wird.“

Fee: „Du kleiner raffinierter Gauner …“

"Was denn
, Herr Bres

sel, Sie 
wollen Ro

m in drei

Tagen k
ennen g

elernt h
aben? W

ie habe
n Sie da

s

denn ge
macht?"

"Arbeitste
ilung! M

eine Fra
u hat d

ie Bauw
erke

und Museen b
esichtig

t, meine To
chter d

ie Bou-

tiquen 
und ich

 die Kneipen!"

Neulich in der Kneipe:Er: „Hi, was machst du so.“
Sie: „Ich flirte.“Er: „Mit wem?“Sie: „Mit dir!“

Er: „Und was willst du mit dem
Pfefferspray?“Sie: „Plan B.“

Anwalt: “Haben Sie denn Ihrem säumigen

Schuldner die Rechnung vorgelegt?”

Mandant: “Ja, natürlich.”

Anwalt: “Und was hat er gesagt?”

Mandant: “Ich soll mich zum Teufel scheren.”

Anwalt: “Und was taten Sie dann?”

Mandant: “Ich kam sofort zu Ihnen!

©
 D

irk P
ie

trzak

© Dirk Pietrzak
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Europaweit sterben jährlich nach wie

vor zwischen 5 und 6000 Menschen

an einem Arbeitsunfall. Die Zahlen

sind jedoch seit langem rückläufig.

Vergleicht man allerdings die ge-

nannten 5 bis 6000 Unfalltoten mit

den Beschäftigten, die an einer beruf-

lich bedingten Erkrankung sterben,

befindet man sich in einer anderen Di-

mension.

In einer Entschließung zur europäi-
schen Gemeinschaftsstrategie zum Ar-
beits- und Gesundheitsschutz hatte das
Parlament eine Zahl von ca. 160000
jährlichen Opfern von Berufskrankhei-
ten  genannt.

Selbst bei einer stark verbesserten Prä-
vention am Arbeitsplatz dürfte auf mitt-
lere Sicht die Zahl der von einer
Berufskrankheit betroffenen nicht
schnell sinken. Die Dynamiken am Ar-
beitsplatz (neue Technik, neue (Ge-
fahr)- Stoffe, neue Produkt- und
Stoffkombinationen) generieren auch
immer neue Belastungen oder Belas-
tungscocktails. Aspekte der Belastungs-
situation von Morgen sind unter
Umständen erst in zehn Jahren oder
später epidemiologisch (wissenschaft-
liche Disziplin, die sich mit der Verbrei-
tung sowie den Ursachen und Folgen
von gesundheitsbezogenen Zuständen
und Ereignissen in Bevölkerungen oder
Populationen beschäftigt) nachweisbar.

Die IG Metall hat eine Initiative gestar-
tet, die auf Verbesserungen im Berufs-
krankheitenrecht zielt. Vor kurzem
wurde ein „Schwarzbuch Berufskrank-
heiten“ veröffentlich.

Im Vorwort des Schwarzbuches wird
vor allem die Anerkennungspraxis
skandalisiert. „Weit mehr als 70000 An-
zeigen auf Verdacht einer Berufskrank-
heit werden Jahr für Jahr gestellt, Nur
etwa jede fünfte Anzeige führt zu einer
Anerkennung. Viel zu viele Verfahren
scheitern daran, dass der rechtlich er-
forderliche Nachweis nicht zweifelsfrei
erbracht werden kann mit der Folge,
dass die Ansprüche der Betroffenen
nicht erfüllt werden. Ein Skandal, wenn
man sich die gravierenden Konsequen-
zen für die Kolleginnen und Kollegen
vor Augen hält!…

Die gesetzlichen Voraussetzungen für
die Anerkennung einer Berufskrankheit
müssen reformiert werden. Sie sind zu
hoch und können im Grunde willkürlich
zu Lasten der Erkrankten ausgelegt
werden.

im Zweifel gegen den Angeklagten?
Nach gegenwärtigem Recht führt jeder
Zweifel daran, ob alle geforderten Vo-
raussetzungen vorliegen dazu, dass die
Anerkennung einer Berufskrankheit
scheitert. Letztlich brauchen wir daher
eine Umkehr der Beweislast.“

Das Schwarzbuuch gliedert sich in zwölf
Kapitel, die meist anhand einer spezifi-
schen Berufskrankheit diese Aspekte
diskutieren. Dabei wird die teils will-
kürliche Grenzziehung bei Anerken-
nungsvoraussetzungen ebenso
behandelt wie die Rolle der Gutachter,
die Anwendung standardisierter Dosis
- Wirkungsmodelle, fehlende Schlussfol-
gerungen für die betriebliche Präventi-

onspraxis oder die Leerstellen in der
aktuellen Liste der Berufskrankheiten.
Ziel der IG Metall Initiative ist, die diver-
sen Forderungen für eine verbesserte
Anerkennungspraxis nicht nur in den
Betrieben zu diskutieren, sondern sie in
den wissenschaftlichen und politischen
Diskurs einzuspeisen und sie dort vo-
ranzutreiben. 

Vor allem sind aber die Selbstverwal-
tungsstrukturen in den Berufsgenos-
senschaften im Fokus der Initiative. Wir
werden über den weiteren Fortgang be-
richten.

Rund um die Arbeit

Ohne Filter 08/2014

Die neUe GeFAhR: 160.000 jähRLiche OPFeR VOn BeRUFSKRAnKheiTen

Neue INItIAtIVe zu berufSkrANkheIteN

Bernhard Wagner 
,Selbstverwalter- Vorstand, Berufs-
genossenschat holz und Metall 

Beweislast bedeutet hier, dass der

betroffene Beschäftigte die soge-

nannte doppelte Kausalität nach-

weisen muss. Erstens, dass die

Krankheit ein anerkannte Berufs-

krankheit ist, und zweitens, dass

sie durch seine konkrete berufliche

Tätigkeit bedingt ist.
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Rund um die Arbeit
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… ich möchte mich kurz vorstellen, ich

bin euer Ladungsträger. Ja, ihr habt

richtig verstanden. Ich melde mich

mit einer ganz wichtigen Botschaft an

euch. 

Eigentlich bin ich überall im Werk in
den verschiedensten produktiven Be-
reichen anzutreffen. Doch um die Pro-
blematik etwas einzugrenzen, möchte
ich mich nur auf die Wareneingänge
und die Stellflächen im freien konzen-
trieren.

Dort stehe ich zumeist mit vielen mei-
ner Kollegen, z. T. mit Material befüllt,
aber auch in leerem Zustand. Größten-
teils werde ich aber aus Gründen der
Platzersparnis und zum wirtschaftliche-
ren Abtransport, übereinander gesetzt,
man nennt dies auch stapeln. Genau da
liegt das Problem.

Niemand von euch weiß, dass ich ex-
treme Höhenangst habe. Denn, wenn
ich übereinandergesetzt bin, geht es
recht wackelig zu, da es von der Statik
sehr instabil ist. Keiner von euch merkt,
wenn ich zittere, weil ich in ständiger
Angst bin, umzustürzen. Leider kann ich
mich auch nicht festhalten, lediglich
meine kleinen Beinchen halten mich.

Deshalb die dringlichste Bitte an euch:
Wenn ihr ein ruhiges Plätzchen benö-
tigt, vielleicht um frische Kraft für die

körperlich anspruchsvolle Arbeit an der
Linie zu tanken, eine Zigarettenpause
macht, oder auch einfach mal alleine
sein wollt, dann setzt euch lieber in die
hübschen und schön angelegten Ron-
dells. Die sind sicherlich gemütlicher, als
den Schutz zwischen den Ladungsträ-
gern zu suchen, oder mich und meine
Kollegen/innen, als gemütliche Sitzflä-
che zu missbrauchen.

Die Botschaft die ich damit absetzen
möchte, lautet schlicht und ergreifend:
Arbeitssicherheit und Unfallschutz. Ich
persönlich, kann leider nicht für eure

Unversehrtheit garantieren, weil ich
nicht die Gabe besitze, beschützen zu
können. Das ist leider so. Das gleiche
kann auch beim Abtransport mit dem
Stapler passieren, da ihr euch dann für
den Staplerfahrer im toten Winkel be-
findet. Weder ich, noch der Staplerfah-
rer, möchte euch Schaden zufügen.

Gesundheit ist unser höchstes mensch-
liches Gut und nichts ist wirkungsvoller
und besser, als die Tatsache, wenn wir
durch gemeinsames miteinander und
Verständnis, einen Unfall verhindern
können. Deshalb sag ich einfach mal
vergelt’s Gott und Danke euch für eure
Aufmerksamkeit und Rücksicht.

Mit kollegialem Gruß, 

euer Ladungsträger und die Mitglieder

der Kommission für Arbeit, Umwelt

und Gesundheitsschutz 

ArbeItSSchutz

hALLO LieBe KOLLeGinnen UnD KOLLeGen…

ArbeItSSchutz

© Andreas Herzig

© Andreas Herzig
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Allgemeine informaionen
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neUeR PiZZABäcKeR iM WeRK RASTATT

Aufgrund geänderter Vorgaben und

einer neuen Ausschreibung hat sich

der Betreiber des Rastatter PizzaStop

geändert.

Es ist ein „alter“ Bekannter, der in drei
weiteren Werken die Beschäftigten ver-
sorgt. Im Werk Sindelfingen bereits
über ein Jahrzehnt.
Die Eröffnung Anfang 2014 stand unter
keinem guten Stern. In der Nachtschicht
gingen die Teiglinge aus und es kam
auch zu verbalen Attacken gegen das
Pizza-Team. Auch  in den darauffolgen-
den Tagen  wurde die Kritik am Pizza-
point nicht weniger.

reklamationen bearbeitet
Der Betriebsrat hat mit dem Betreiber
ein Gespräch geführt, um die Miss-
stände und Reklamationen zu klären. Es
wurde von der Seite des Betreibers aus

sofort reagiert. Der Ofen wurde über-
holt, das Wasserbad in der Ausgabe-
theke repariert, neue Kühlautomaten
für die selbstgemachten Teiglinge  an-
geschafft und ein neuer Pizzabäcker mit
Erfahrung eingestellt. 

Der Betreiber hat einen Werksvertrag
unterschrieben, in dem geregelt ist,
dass er nur Produkte unter dem Motto
gesunde Ernährung  anbieten darf. Des-
halb werden die Pizzen z.B. mit Puten-
schinken und Putensalami ( 80 %
Fleischeinlage ) belegt und  ohne Kon-
servierungsstoffe hergestellt. Anstatt
Edamer Käse wird Mozzarella  verwen-
det, welcher weniger Fett enthält, dafür
aber fast geschmacksneutral ist. Auch
der Salat wird jeden Tag eigenhändig
angemacht. Keine Konservenwaren,
alles Frisch eingekaufte Ware, auch z.B.
die Champignons. 

Pizzapreise
Die Preise sind von der Zentrale vorge-
geben und in allen 4 Werken gleich.
Viele Mitarbeiter haben mehrfach Piz-
zen geholt und die Rückmeldungen sind
größtenteils positiv. Die Qualität hat
sich verbessert. Danke für die Anregun-
gen und Kritiken; denn nur so kann
man etwas verbessern. 

Werkvertrag für Pizzen
Zum Schluss noch eine wichtige Infor-
mation:  Da „PizzaStop“ unter einem
Werksvertrag geführt wird, muss der
Betreiber das bargeldlose Zahlungssys-
tem benutzen. Es darf kein bargeld
kassiert werden, da sonst der Vertrag
gekündigt wird.

- Kommission für ernährung und Gesundheit -
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Bericht
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ist die neue Kampagne der

Am 05.06.2014 war unser Aktionstag in Mannheim.

So sieht es aus! 
Wirtschaft und Politik jammern über fehlende Fachkräfte.
Aber niemand will Geld in die Hand nehmen. Investition ins
Bildungssystem? Fehlanzeige! Stattdessen: marode Universitä-
ten und Berufsschulen. 

Beispiel: Trotz Lehrmittelfreiheit auf der Carl-Benz-Schule
müssen die Azubis  ihre Lehrbücher selbst  bezahlen!

So soll es sein! 
Die Jugend will durchstarten. Ausbildung, Meister, 
Techniker, Studium, Master? Wir sind bereit! 
Das fehlt uns: Berufsschulen und Universitäten, die nach modernen Methoden
unterrichten. Ein Bildungszeitgesetz, das uns Freistellung für Weiterbildung 
garantiert. Arbeitgeber, die Weiterbildung finanziell unterstützen. 

JAV

Was Wir fordern:

- Zeit und Geld für Weiterbildung 
- bessere Berufsschulen 
- mehr Qualität an Hochschulen und Universitäten 
- ein Bildungszeitgesetz in Baden-Württemberg

impressionen

Akionstag

Mannheim
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iG Metall

Ergonomie, alternsgerechtes Arbeiten

und Ausstiegsmöglichkeiten in die

Rente – das waren die TOP-Themen

bei Mercedes Benz in Rastatt bei der

Beschäftigtenbefragung. Was pas-

siert nun?

In vielen betrieblichen und örtlichen
Veranstaltungen bis hin zu bundeswei-
ten Konferenzen wurden die Anforde-
rungen an die Tarifpolitik aus den
Ergebnissen der Beschäftigtenbefra-
gung diskutiert. (Bild 1) 

Betrieblich sind folgende Themen zu
klären: (Bild 2)

In allen Themen ist der Be-
triebsrat in Rastatt zum Teil
seit Jahren erfolgreich aktiv.

Tarifpolitisch wurden kurz-
und mittelfristig anzuge-
hende Themen definiert.
Ausgehend von euren Ergeb-
nissen aus der Beschäftigten-
befragung stehen folgende
Themen zuerst an: (Bild 3) 

Altersteilzeit ist die einzig belastbare
Option eines frühen Ausstiegs für die
Kolleginnen und Kollegen. Durch die
Veränderungen im Rentenrecht ergibt
sich eine Verpflichtung über entspre-
chende Anpassungen des TV FlexÜ mit

den Arbeitgebern zu
verhandeln. Unabhängig
davon gibt es genügend
Anpassungsbedarf bei
diesem wichtigen
Thema, resultierend aus
den Analysen über die
betriebliche Umsetzung
des TV FlexÜ in den Be-
trieben. 

Ausgehend von der
Kampagne „Revolution
Bildung“ der IG Metall

Jugend ist ein weiteres Thema in den
Vordergrund gerückt: Qualifizierungs-
teilzeit. Auch hier hat die Beschäftigten-
befragung gezeigt, dass 90 % der
Befragten davon überzeugt sind, ohne
Chancen auf berufliche Entwicklung
nicht gesund bis zur Rente durchhalten
zu können. Zwar wird auch von anderer
Seite die Notwendigkeit von Weiterbil-
dung erkannt, es scheitert aber meist

am nötigen Geld und der
Zeit für die Qualifizie-
rungsmaßnahmen. Hier
wollen wir ansetzen und
die Rahmenbedingungen
für eine berufliche Ent-
wicklung für alle Be-
s c h ä f t i g t e n g r u p p e n
deutlich verbessern.
Auch das Thema der
Höhe der Entgeltforde-
rung haben wir zu disku-
tieren. (Bild 4) 

Diese Diskussion werden wir im Herbst
beginnen, um uns nah an den dann ak-
tuellen wirtschaftlichen Rahmenbedin-
gungen zu orientieren.

Eine spannende Tarifrunde 2015 liegt
vor uns – lasst sie uns gemeinsam zu
einem Erfolg werden.
(Bild 5)

Ohne Filter 08/2014

TARiFRUnDe 2015

Ig metAll VerwAltuNgSStelle gAggeNAu

-Bild 1-

-Bild 5-

-Bild 4-

-Bild 2-

so schmecken unsere Tarifverträge...
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Wir bewegen was:
Kleiner Betrag - große Wirkung.

Die Tiere vom Bauernhof Mullewapp führen ein ganz nor-

males Landleben – bis sie unerwartet Besuch bekommen:

Johnny Mauser, nach eigener Aussage ein berühmter

Schauspieler, wirbelt den Alltag in Mullewapp kräftig

durcheinander…. So beginnt eine der Geschichten im groß-

artigen Kinofilm MULLEWAP.

Durcheinander brachten wir von ProCent (Betriebsrat und
Geschäftsleitung Werk Rastatt) auch in den Tagesablauf der
Rastatter Kindertagesstätte Mullewapp rund um ihren Leiter
Günter Fier. Hatten wir doch einen Spendenscheck über
9.000.-€ für einen „magischen Teppich“  im Gepäck. 

Der Name „Mullewapp“ stammt übrigens von Kinderbuchau-
tor Helme Heine und erzählt die Geschichte vom Bauernhof,
auf dem die Tiere Franz von Hahn, Johnny Mauser und
Schweinchen Waldemar Wutz leben. „Die Geschichten um
Mullewapp begleiten uns schon seit vielen Jahren. Die Figu-
ren haben verschiedene Stärken und Schwächen – genauso
wie unsere Kinder. Gemeinsam ergänzen sie sich aber her-
vorragend. Einer hilft dem anderen und sie teilen alles mitei-
nander“, erklärt Mullewapp-Leiter Günter Fier. „Vielfalt
gemeinsam leben – von Anfang an“, das ist das Motto der Ra-
statter Kindertagesstätte Mullewapp für behinderte und
nicht behinderte Kinder. Internetlink zu Mullewapp: 

http://www.reha-suedwest.de/skigara/
Ein magischer Moment war für die Kinder und das ProCent-
Team, als das Licht des „MAGIC CARPET“ anging. Glänzenden
Kinderaugen, strahlende Gesichter und ein Raum erfüllt mit
Kinderlachen durften wir erleben – Gänsehautfeeling gab es
gratis dazu.

Aber was ist ein „Magic Carpet“? 
Der „Magische Teppich“ ist ein technisches Hilfsmittel, das ein
gemeinsames Spielen von Kindern mit Behinderung und
nicht behinderten Kindern möglich macht. Das System proji-
ziert interaktive Bilder auf den Fußboden. Das kann zum Bei-
spiel ein Fußballfeld oder Musikinstrument sein. Die
Mitspieler bewegen sich in bzw. auf der Projektionsfläche, um
das Bild in Aktion zu versetzen. Dafür reichen schon kleinste
Bewegungen. So können auch Kinder mit schweren Mehr-
fachbeeinträchtigungen mitspielen. 

„Es freut uns, dass mit der Anschaffung eines solchen Hilfs-
mittels das gemeinsame Spielen und Lernen von Kindern mit
und ohne Behinderung gefördert und gelebt wird“, so Be-
triebsrätin Bianca Helfer bei der offiziellen ProCent-Scheck-
übergabe. Auch Projekteinreicher Thorsten Rönnefarth
(R/OFF) zeigt sich begeistert: „Toll, dass wir mit unserer
Daimler-Initiative so gut unterstützen konnten.“ Gleichzeitig
hofft er auf zahlreiche Nachahmer und ermutigt seine Kolle-
gen, eigene ProCent-Projektvorschläge einzureichen. „Der
Vorgang ist unkompliziert und leicht durchzuführen. Wer ein
förderungswürdiges Projekt kennt, soll in jeden Fall mitma-
chen!“ 

Etwas bewegen, Hilfe leisten und andere dabei unterstützen
– das sind die Zielsetzungen von ProCent

WeR KennT Den DicKen WALDeMAR?

wIllkommeN IN mullewApp– INkluSIVe kINdertAgeSStätte

eure Betriebsräte/in 
- Bianca helfer, Ute Schmit, Bernhard Wagner -

Procent



Was ist überhaupt inklusion: Jeder Mensch erhält die Möglichkeit,

sich vollständig und gleichberechtigt an allen gesellschaftlichen

Prozessen zu beteiligen – und zwar von Anfang an und unabhän-

gig von individuellen Fähigkeiten, ethnischer wie sozialer Her-

kunft, Geschlecht oder Alter. Inklusion ist kein Expertenthema.

Es ist ein Thema, das die Zustimmung Aller erfordert und des-

halb gesamtgesellschaftliche Bedeutung besitzt. Um Denken

und Handeln zu verändern, bedarf es weitaus mehr. Es

muss auch jedem bewusst sein, wie wichtig Inklusion für

das gesellschaftliche Miteinander ist. Sie kann nur dann

gelingen, wenn möglichst viele Menschen erkennen,

dass gelebte Inklusion den Alltag bereichert.

ihR habt es möglich
gemacht!

Danke!

Einfach, schnell und unbürokratisch helfen. Das ist die Idee, die
hinter Daimler ProCent steckt. ProCent ist eine Initiative des Ge-
samtbetriebsrats gemeinsam mit Unternehmensleitung und Ge-
samtsprecherausschuss. Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der
Daimler AG spenden freiwillig die Cent-Beträge ihrer monatlichen
Nettoentgeltzahlung. Das Unternehmen verdoppelt diesen Betrag.
Spenden gehen an Projekte, die aus dem Kreis der Belegschaft vor-
geschlagen werden. Weitere Informationen im Intranet unter dem
Portalcode: @Betriebsrat054 / @ProCent


